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K mıf der Welt. Die Degnungen der Kir- RAGUER HILARIO OtrOS, 23 Institufos
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BEFFART Geschlechtserziehung ınm-
terdisziplinär. Grundlegende Informationen RL HEINRICH, complete
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rich) Patmos-Paperback, uUusseldor.
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Auer, Donauwörth 1976. Kart. lam.
Schöningh, Paderborn 1975 Kart. 38 ‚—

DYE: GEORGE J., Fın katholischer Kate- Zum 100. Geburtstag des „Schweizer Geelen-
cChismus., Kösel, Miünchen 1976, Ln. DM arztes” ist  s dieses Buch eine würdige Fest-

gabe. Mit fe  inem EinfühlungsvermögenN MEDLER PETER Gegen- Iysiert T. Persönlichkeit und Werk Vo
Wart und kommendes eich (Stuttgarter Bi- Jung und unterzieht S12e zugleich einer
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He11der, Freiburg 1976. Kart. 1am. DM 48.-. 
STUDIA GNESNENSIA I. Bd. (387.) Gniezno 
1975. 
STURMBERGER HANS, Adam Graf Her­
berstorff. Herrschaft und Freiheit im konfes­
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A-6. (XXVII u. 546.) Brill, Leiden 1973. Ln. 
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PHILOSOPHIE 
TENZLER JOHANNES, Selbstfindung und 
Gotteserfahrung. Die Persönlichkeit 
C. G. Jungs und ihr zentraler Niederschlag 
in seiner „Komplexen Psychologie". (Abh. zur 
Phil., P.sychol., So~iol. der Religion und 
Ökumene. Hg. v. J. Hasenfuß. NF 31) (400.) 
Schöningh, Paderborn 1975. Kart. DM 38.-. 
Zum 100. Geburtstag des „Sdtweizer Seelen­
arztes" ist dieses Buch eine würdige Fest­
gabe. Mit feinem Einfühlungsvermögen ana­
lysiert T. Persönlichkeit und Werk von 
C. G. Jung und unterzieht sie zugleich einer 
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eingehenden und achlichen Kri:  - Dabei teres5se, sondern auch den Pr  en
sucht T7 das Verständnis für Persönlich- Seelsorger von großem Nutzen.
keit des „Weisen vom Züricher See“ AUS FellermeierBamberg
seinem Ologischen, psycholo:  chen und T@-
ligiösen Erbe zu verbiefen C Ergeb- OÖOLLER JOSEPH, Die Chance des Menschen
nisse der „Komplexen 'sychologie” weiter Oft genannft. Was Vernunft Erfah-
erhelien, indem Kontrast bringt 3 E heute Von ott önnen.
Gedankenwelt der christläichen Mystiker, wie Benziger, Einsiedeln 1975 art lam.
ugustinus, Theresia vVon Avila, ohan- D]  VI 24.80.
( V, Kreuz, Nikolaus von der Flüe, Marie Was muit diesem Werk intendiert, verr:Noel der Untertitel des uches. Es coll aufgezeigt

werden, wWwas E  S gegenwartigen philasophi-Im Mittelpunkt der ganzen Untersuchung schen Standpunkt 115 moch e:  ber Gott AUSSC-steht der Gottesgedanke. Der Grundmangel macht werden kann. Was die Gottesbeweisen Jungs Gottesbild liegt nach darin, o führen S1e nach der weiıtendessen Gottesvorstellung Folge seiner eın
empiristischen Einstellung ein roduk c@i- theologischen Kreisen heute bereits geradezu
nNer eigenen syche ist; daraus ergibt sich S Dogma gewordenen Ansicht des
eın archaisches tesbild, nach dem ott VE der prima U:  F
nichts anderes bedeutet, als eine „übermäch- necessarium, zZu letzten Sinn und jel
tige ew: 1115€  em Leb  en,  sr der Gu- ü  un  1  15  C125 Daseins. 5Sje eröffnen uns nicht das
tes und Böses vereint sind. fehlt Jung Wesen des ebendigen Ottes. zeigen

Aur Aspekte des Unendlichen ..., Zur den„das personal-dialogische Glaubensverhält- transzendierenden Weg der Vernunft auf,ni ott der christlichen Botschaft“ dessen Ziel gerade dadurch ausgezeichnetdarum D<  bei UTr „e! adialo- ist, nicht endlich verifizierenund folgerichtig apersonale Form al Mit S  S der GottesbeweiseS Religiosität” ergeben WIrd, wWwIie weiter behauptet, ediglich „die
Berechtigung einer religiösen HaltungTOTZ dieser anderer änge Gottes- Vernunf£t aufgewiesen“”, abera Jungs will der „Komplexen Psycho-

logie“” micht jedes Verdienst der doch alles „:Am Abstrakten“
Theologie ‚bsprechen. hat der eologie In bezug auf den Gottesbegriff selber ordert
„  cht NUr eine Fülle unschätzbarer Anstöße M., laß „clie Herrschaftsstruktur Gottes als
und damit Untersuchungsmaterial Jahr- reine Transzendenz überwinden (ist),
zehnte vermitteit, sondern auch der rei  1 10 - weil solche Herrschaft ahbstrakt
eNn Praxis und der Pastoral be P (309) Darum muß „Gott..., ‚Otft
nswerte Anregungen gegeben, a die ist, iın cie Welt eingehen“ „Erst der
Zukunft des Christentums icht ohne Be- Gott, der sich im Menschen OofrrenDbar' und
deutung sind“ 50 hat Jung das auch zugleich das nschliche 6il  O birgt, hat

cdie despotische Hernschaftsstruktur ‚berwun-religiöser Hinsicht wichtige „AIneinander-
den” (309) olglich kann ‚Ader ahrespie: von Intuition, Emotion und Imagina-
ott+ion'  CL klargelegt und die „Ureinstel- als ‚ott 1Ur gottmenschlicher,

lung des en! auf ‚ott” aufgezeigt, barmherzig sprechender Se1N  AF
1n „archetypisch-archaischen Gottesbil- Nur dieser Gott, der nicht der chlechthin

dern von numinOser Wucht nieders  ‚4 Transzendente ist, sondern 6i  Q als der T rans-
(379), wobei diese „Ureinstellung“ allerdings zendente auf den Menschen eingelassen hat,
in christlicher Sicht korrigieren ist. Fer- zZiuUu dem Menschen steht, al Menschen Jebt,

hat Jung auf das ‚innere rlebnis, ü WwWir| als} das Göttliche Menschen
einem umfänglicheren Zusammenhang einer WITr würden SsSagen der Chance des
stehen hingewiesen, das den „endo-psychi- Menschen schle  dr Dieser Gott nıst
schen Anknüpfungspunkt für den christlichen dann auch nden\ enkenden Menschen nicht
Glaubensdialog Ebenso « gestorben, sondern lehbt stets neu‘  4I (328)
eın Verdienst Jungs, die „personale Kard:  ia”,  3alf kommt dem „Nur den

„Mittelpunkt und Quelle des geistigen Menschen nicht mehr erTNsSt nimmt, den
Lebens miıt seinem Denken, Wollen und Füh- muß mit dem Menschen aırch Gott sSP1n.  e

In der Zukunft lebt miıt dem 1Weuen Men-len‘  ; freigelegt haben, gr die ott sich
schen das STIelis Neue, Gott Nnd, alsv  ' et, ın der das religiöse Leben wurzelt,
Chance für den Menschen, unzerstörbar”cdie die ittliche Handlung bestimmt“ (381) ;

chließlich auch ungs Entdeckungen auf
dem Gebiet der ‚„naturalen Mystik für Ist aber damit naicht eigentlich Z.U Ausdruck
den en Theologen VOo allergrößter gebracht, laß letztlich @  zn <  10 cehr ott
Bedeutung“ (382) Chance den Menschen, als vielmehr der

Mensch Chance für Gott s+? gelangt, SC
n  ist das brotz der vieltfach hohen scheint es, bede iche s Zu einem

W1ISSEeNS!  en Sprache, der sich be- reinen Humanismus, nach dem das Göttliche
dient, nicht den Fachmann S In- 1m Menschen nicht erfahren wird, SN -
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eingehenden und .sachlichen Kritik. Dabei 
sucht er das Verständnis für die PeDSönli<:h­
keit des „Weisen vom Zürich.er See" aus 
seinem biologischen, psychologischen und re­
ligiösen Erbe zu vertiefen und die Ergeb­
nisse der „Komplexen Psychologie" w.eiter zu 
erhellen, indem er sie in Kontrast bringt zur 
Gedanbmwelt der christlichen MyiSbiker, wie 
Augustinus, Theresia von Avila, Johan­
nes v. Kreuz, Nikolaus von der Flüe, Marie 
Noel. 

Im Mittelpunkt der ganzen Untersuchung 
steht der Gottesgedanke. Der Gr.undmangel 
an Jungs Gottesbild liegt nach T. darin, daB 
dessen Gottesvorstellung als Folge seiner rein 
empiristischen Einstellung ein Produkt sei­
ner eigenen Psyche ist; daraus ergibt sich 
ein archaisches Gottesbild, nach dem Gott 
nichts anderes bedeutet, als eine „übermäch­
tige Gewalt in unserem Leben", in der Gu­
tes und Böses vereint -sind. Es fehlt Jung 
,,das personal-dialogische Glaubensverhält­
nis zum Gott der christlichen Botschaft" (263); 
darum kann sich bei ihm nur „eine adialo­
gische und d. h. folgerichtig apersonale Form 
von Relisiosität" ergeben (198). 

Trotz dieser und anderer Mängel im Gottes­
bild Jungs will T. der „Komplexen Psycho­
logie" nicht jedes Verdienst hinsichtlich der 
Theologie absprechen. Sie hat der Theologie 
„nicht nur eine Fiille unschätzbar.er Anstöße 
und damit UnteDSuchungsmaterial für Jahr­
zehnte vermittelt, sondern auch der religiö­
sen Praxis und der Pastoral höchst beden­
k.enswerte Anregungen gegeben, die für die 
Zukunft des Chris-tentums nicht ohne Be­
deutung sind" (376). So hat Jung das auch 
in religiöser Hinsicht wichtige „Ineinander­
spiel von Intuition, EmoN.on und Imagina­
tion" (377) klar.gelegt und die „Ureinstel­
lung des Menschen auf Gott" aufgezeigt, die 
sich •in „archetypi:sch„ardtaischen Gottesbil­
dern von numinoser Wucht niedersdtlägt" 
(379), wobei diese „Ureinstellung" allerdings 
in dtristlicher Sidtt zu korr,igieren ist. Fer­
ner hat Jung auf das ,,innere Erlebnis, in 
einem umfänglicheren Zusammenhang zu 
stehen", hingewiesen, das den „endo-psydti­
sdten Ank.nüpfungspunkt für den christlichen 
Glaubensdialog bildet" (380). Ebenso ist es 
ein Verdienst Jungs, d-ie „personale Kardia", 
d. h. ,,Mittelpunkt und Quelle des geistigen 
Leben"S mit seinem Denken, Wollen und Füh­
len" freigelegt zu haben, ,,an d-ie Gott sich 
wendet, an der das reLiglöse Leben wurzelt, 
die die -sittliche Handlung bestimmt" (381); 
schließlich sind auch Jungs Entdeckungen auf 
dem Gebiet der „naturalen Myistik . . . filr 
den christlichen Theologen von allergrößter 
Bedeutung" (362). 

So ist das Buch, trotz der vlelfach hohen 
wissenschaftlichen Sprache, der sich T. be­
dient, nicht nur für den Fachmann von In-

290 

teresse, sondern auch für den praktischen 
Seelsorger von großem Nutzen. 
Bamberg ]akob Fellermeier 

MÖLLER JOSEPH, Die Chance des Mensdten 
- Gott genannt. Was Vernunft und Erfah­
rung -heute von Gott sagen können. (328.) 
Benziger, Einsiedeln 1975. Kart. 1am. 
DM34.80. 
Was M. mit diesem Werk iintendiert, verrät 
der Untertitel des Buches. Es soll aufgezeigt 
werden, was vom gegenwärtigen philosophi­
schen Standpunkt aus noch über Gott ausge­
macht werden kann. Was die Gottesbeweise 
betrifft, 'SO führen sie nach der in weiten 
theologischen Kreisen heute bereits geradezu 
zu einem Dogma gewordenen Ansicht des 
Vf. ,,nur zu der prima causa, zum ens 
necessarium, zu einem letzten Sinn und Ziel 
unseres Da'Seins. Sie eröffnen uns nidtt das 
Wesen des lebendigen Gottes. Sie zeigen 
nur Aspekte des Unendlichen ... , nur den 
transz.endierenden Weg der Vernunft auf, 
dessen Ziel gerade dadurdt ausgezeidtnet 
ist, daß es sich nicht endlidt verifizieren 
läßt" (169). Mit Hilfe der Gottesbeweise 
wird, wie M. weiter behauptet, lediglich „die 
Beredttügung einer religiösen Haltung ..• 
durch die Vernunft aufgewiesen", aber es 
bleibt doch alles ,,im Abstrakiten" (170). 
In bezug auf den Gottesbegriff selber fordert 
M., daß „die Herrschaftsstruktur Gottes . als 
reine Transzendenz • . . zu überwinden (ist), 
weil solche Herr.schaft rein abstrakt bleibt" 
(309). iDarum muß „Gott ... , wenn er Gott 
ist, in die Welt eingehen" (309). ,,Erst der 
Gott, der sich im Menschen offenbart und 
zugleich das Menschliche in sich birgt, hat 
die despotische Herr,schiaftsstruktur überwun­
den" (309). Folglich kann ,,der wahre 
Gott . . . als Gott nur ein gottmenschlicher, 
d. h. barmherZJig -sprechender .sein" (327). 
Nur dieser Gott, der „nicht der schlechthin 
Transzendente ist, sondern sidt als der Trans­
zendente auf den. Mensc:hen eingelassen hat, 
zu dem Menschen steht, im Mensdten lebt, 
(wird als) das Göttliche dm Menschen zu 
einer - wir würden sagen - der Chance des 
Mensdten ,schlechthin" (311). Dieser Gott ist 
dann auch „dem denkenden Mensdten nicht 
gestorben, sondern lebt stets neu" (328). So 
kommt M. zu dem Schluß: ,,Nur wer clen 
Menschen nicht mehr ernst nimmt, für den 
muß mit dem Menschen auch Gott tot sein. 
In der Zukunft lebt mit dem neuen Men­
schen das stets Neue, Gott genannt, als 
Chance für den Mensdten, unzerstörbar" 
(328). 
Ist aber damit nidtt eigentlich zum Ausdruck 
gebradtt, daß letztlidt nicht so sehr Gott 
Chance für den Mensdten, als vielmehr der 
Mensch Chance für Gott ist? M. gelangt, so 
scheint es, in bedenklidte Nähe zu einem 
reinen Humanismus, nach dem das Göttliche 
im Menschen nicht nur erfahren wird, son-


